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Nicht die Offiziere, sondern die Kriegsverräter  
verdienen geehrt zu werden! 
 
Zum Gelöbnis der Bundeswehr in Berlin erklärt die innenpolitische Sprecherin der 
Fraktion DIE LINKE, Ulla Jelpke: 
 
Das heutige Gelöbnis steht für die verzerrte Geschichtspolitik der Bundeswehr.  
Die Wehrmachtsverschwörung des 20. Juli hatte sich erst unter dem Eindruck der 
militärischen Niederlage zum Attentat auf Hitler entschlossen. Graf von Stauffenberg, 
Henning von Tresckow und die anderen Offiziere waren bereit, Angriffskriege zu 
führen und für die „deutschen Interessen“ weit jenseits der deutschen Grenzen zu 
töten; das Völkerrecht war für sie nebensächlich. Diese Haltung ist für die 
Bundeswehr offensichtlich vorbildlich – das neue Weißbuch bestätigt den 
aggressiven Militärkurs, der keine geographische Begrenzung kennen will. 
 
Neben dem Widerstand der Offiziere wird der Widerstand einfacher Soldaten 
ausgeblendet. Erst nach jahrzehntelangen Bemühungen gelten Deserteure der 
Wehrmacht nicht mehr als Kriminelle. Dass „Kriegsverräter“, die mit der Absicht 
handelten, „einer feindlichen Macht Vorschub zu leisten oder den deutschen oder 
verbündeten Truppen Nachteil zuzufügen“, bis heute nicht rehabilitiert sind, ist ein 
Skandal. Der Verrat an einem Vernichtungskrieg ist kein Verbrechen, sondern gehört 
zu den ehrenwertesten Handlungen, die Soldaten der Wehrmacht begehen konnten! 
 
Der 20. Juli war kein „Aufstand des Gewissens“. In ihrer Antwort auf eine Frage von 
mir spricht selbst die Bundesregierung von einer „möglicherweise komplexeren 
Motivationslage“. Pauschal zu behaupten, die Offiziere hätten sich „dem vom NS-
Regime begangenen Unrecht entgegengestellt“, ist Geschichtsklitterung. Diese 
Offiziere haben selbst Kriegsverbrechen begangen, und zwar nicht als 
Befehlsempfänger, sondern als Auftraggeber.  
Die Linksfraktion hat in einer Kleinen Anfrage benannt, wie sehr von Tresckow, Carl-
Heinrich von Stülpnagel, Erich Hoepner, Georg Freiherr von Boeselager und Eduard 
Wagner sich an Kriegsverbrechen beteiligt haben. Wir fordern die Bundesregierung 
zur Stellungnahme auf, was daran vorbildlich sein soll.  
Ich halte fest: Die Bundesregierung will den 20. Juli zum Mythos aufbauschen. Die 
Geschichte der Wehrmacht liefert aber keine Vorbilder. In Deserteuren und 
Kriegsverrätern liefert sie lediglich Beispiele, wie sich anständige Menschen 
verhalten konnten. Wir setzen uns im Bundestag für deren Rehabilitierung ein. 


